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Religionspädagogik 1m christentumsgeschichtlichen

Wandel]

Der wichtigste Beıtrag der Religionspädagogik D: Gesamtaufgabe theologischer
Retflexion darft in der Aufhellung des Verhältnisses VO Glauben und Bıldung 24 v
sehen werden, un: ZW ATr spezıell 1im Sınn des ueinanders Zzwelıer den menschlı-
chen Lebensvollzug bestimmender Größen. Dıieses Zueimander 1STt als eın wech-
selseıitiges Konstitutionsverhältnis begreifen. Das heißt eınerseıts: Das (Ge-
schehen der Ausbildung und Verinnerlichung VO Glaubensüberzeugungen 1St
ımmer auch eıl eınes umfassenderen personalen Entwicklungs- un Bildungs-
PTOZCS5S5C5S. Als solcher hat CS MI1t bestimmten psychıschen und biographischen
Voraussetzungen tun und unterliegt bestimmten psychologischen un pad-
agogischen Sachzusammenhängen. Insotern annn VO der menschlichen Reite
b7zw VO der Bıldung eınes Menschen als eiıner Konstituente selnes Glaubens gC-
sprochen werden. Andererseits werden Bıldungsbemühungen letztlich immer
VO  —_ eıner Gesamtsıcht des Lebens QESLEUENKT. uch der christliche Glaube Alßst die
Aufgabe un das Ziel der anzustrebenden personalen Entwicklung iın einem be-
stimmten Auslegungshorizont sehen und entscheidet 5 wirklich einstel-
lungsprägend 1St, wesentlich mıt darüber, WwWas INa  e} lernen b7zw andere
lehren ll Von daher ann auch der Glaube als Konstituente des personalen
Bildungsprozesses gelten.

Dieser lebenspraktischen Beziehung 7zwischen Glauben und Bıldung mu auch
aut der Ebene wıssenschattlicher Reflexion entsprochen werden. Demnach hat
dıe Religionspädagogik die Relevanz christlicher Glaubensüberzeugungen für die
Bestimmung VO Aufgabe un: Zıel menschlicher Bildung SCHNAUSO 7A2008 Geltung

bringen W1€E diıe Relevanz der iın die bildungstheoretische TIradıtion eingegan-
Vorstellungen ber die Subjektwerdung des Menschen für oylaubensver-

mıittlerische Bemühungen; un ZW ar >5 da{ß die beiden jer VOTLT allem betrotftfe-
116  x Fragestellungen der Theologie un: der Pädagogık 1m reliıg1onspädagogischen
Reflexionsprozefß aufs CNSSTE miıteinander verzahnt werden, gleichzeıt1ig 1aber die
Eigenständigkeit iıhrer jeweılıgen Perspektivik gewahrt bleibt. Das he1lst, CS darf
weder die relatıve AÄAutonomıie pädagogischer Fragen durch unsachgemäßte theo-
logısche Mafßgaben miıfßachtet, och die spezıfische Intentionalıtät eiınes AaUus dem
christlichen Glauben begründeten Handelns durch sinntremde pädagogische Re-
alısıerungsstrategien unterlautfen werden. Ahnliches oılt auch für die Koopera-
t1on MmMı1t der Psychologie der MI%t der Sozi0logıe.
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Man könnte iın diesem Zusammenhang VO Z7wel Quellen relıgionspädagogi-
scher Erkenntnis sprechen Das methodologische Hauptproblem der Religions-
pädagogık stellt 192808 die Frage dar, W1€E sıch diese beiden Quellen mıteinander
verbinden lassen, da{fß AaUS der Integration theologischer un: humanwissenschaft-
licher Perspektiven eiıne spezıfısch reliıgionspädagogische Urteilskompetenz C1I1-

wächst; nämlıch eıne solche, die CS dem Religionspädagogen ermöglıcht, 1im
Blick auft dıie praktischen Probleme relig1öser Erziehung und Bıldung brauch-
baren Handlungsorientierungen gelangen.

Im Blick aut diese VO ıhr 1 WArtete Empfehlungen annn sıch die Religions-
pädagogık 1U nıcht damıt begnügen, das Verhältnis VO Glauben und Bıldung
1U abstrakt und 1m allgemeinen erortern. Vielmehr muf{fß S1Ee honkret iragen,
Z Beispiel: Wıe 1St den iın eınem bestimmten Eınzelfall gegebenen
Voraussetzungen anzustellen, da{ß die den Menschen A4aUsS$s der Sıcht der theologi-
schen Anthropologie auszeichnende Iranszendenzverwiesenheıit tatsächlich auch
als reflexe Erfahrung aktualıisiert wiıird? Wıe 1St CS Sanz bestimmten gesell-
schaftlichen Bedingungen möglıch, die VO  ; der pädagogischen Anthropologie
herausgestellte Offtenheit un: Plastizıtät des heranwachsenden Menschen 1ın
kulturelle Eınbindungen überführen, da{fß dadurch gleichzeıtig zunehmende
Eıgenständigkeıit entbunden un persönlıche Freiheit realisiert wırd? Wıe ann
1ın Anbetracht der taktıschen Bırchlichen Verhältnisse die Eınführung iın den
christlichen Glauben mMI1t der Förderung menschlichen Subjektwerdens and iın
and gehen? Damıt sınd dıe Voraussetzungszusammenhänge 1m wesentlichen
schon angesprochen, 1m Blick aut die das Verhältnis VO Glauben und Bıldung
relig1ionspädagogisch konkretisieren ware, nämlıich: die biographische S1itua-
t1on einzelner Menschen, die christlich-kirchlichen Verhältnisse iın eıner be-
stimmten eıt un die gesellschaftlıchen Bedingungen 1ın eiınem estimmten SCO-
politischen Raum. Dıie relıg10nspädagogische Praxıs erfordert also indıyıdual-,
christentums- un gesellschaftsgeschichtlich kontextualisierte Empftehlungen.
Mırt eıner vermeıntlich überzeıtlich yültigen und dementsprechend abstrakten
Teleologie reliıgionspädagogischen Handelns 1St ıhr nıcht gedient.

Wiährend 1Un die rage ach den indıyidualgeschichtlichen Voraussetzungen
relıg1öser Erziehung un Bıldung, zuletzt VOT allem 1m Zusammenhang mıt der
Kezeption der stutentheoretischen Entwicklungsmodelle VO Fowler und
User, in der Religionspädagogik breıt erortert wurde, stellt die eingehendere
Diskussion des chriıstentumsgeschichtlichen (wıe auch des gesellschaftsgeschicht-
lıchen) Kontexts relıg1onspädagogischen Handelns ach WIe VOT eın uneingelö-
STES Desiderat dar Neben der jederzeıt notwendıgen Vergewısserung, mMıt wel-
chen lebens- un glaubensgeschichtlichen V oraussetzungen WITr CGS bel dieser der
jener Gruppe VO Kındern un Jugendlichen, in diesem der jenem Einzelfall
tun haben, 1St CS auch nÖötı1g, sıch den christlich-kirchlichen Gesamtzusammen-
hang vergegenwaärtıgen, ınnerhal dessen relig1öse Erziehungs- und Bıldungs-
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impulse heute wahrgenommen werden un SA Wirkung gelangen sollen. Wenn
dieser Zusammenhang lediglich durch Schlagworte (wıe AB „Iradierungskrisedes Glaubens“) der durch Eınzelbeobachtungen mıt ungeklärter Aussagekraftbeschrieben wırd, CEZTI Ina  ; sıch der Getahr aUsS, den christentumsgeschichtli-chen Kaıros relıgionspädagogischen Handelns vertehlen. Insotern stellt die
otffene Frage ach den diesem Kaıros entsprechenden, gerade heute tallıgen For-
ICN relıg1öser Erziehung un Bildung gegenwärtıg eıne der Hauptaufgaben reli-
gz10nspädagogischer Reflexion dar Deshalb iın eiınem Zzweıten Schritt Jetzt die
Frage: Wıe älßt sıch dieser christentumsgeschichtliche Bedingungsrahmen und
VOT allem der Wandel, dem unterworten War un: 1St; näher kennzeichnen?

Tendenzen christentumsgeschichtlichen Wandels

Es 1St 1er natuürlıch nıcht möglıch, eın detailliertes Panorama christentums-
gyeschichtlicher Veränderungen bieten. Ich möchte vielmehr versuchen, diesen
Wandel durch seıne TEelI mafßgeblichen Tendenzen charakterisieren. Diese
Tendenzen beziehen sıch auftf die unterschiedlichen Dımensionen der Soz1al-
gestalt des Chrıstentums.

Dıie Tendenz bezieht sıch autf die institutionelle Dımensıion. Ich möchte
S1e ın Anlehnung Franz-Xaver Kaufmann als Verkirchlichung des Christen-
LUMS bezeichnen. Damıt 1St, abgekürzt ZCESAT, tolgendes gemeınt: Entgegen der
1m Gefolge der Aufklärung vielfach TWArteLe Auflösung kırchlich gebundenen
Christentums iın eıne natürliche Relıgion annn sıch die katholische Kırche 1mM
Lauf des Jahrhunderts un iın gewı1sser Weiıse auch gerade vieler
Wıdrigkeiten aut eıne erstaunliche Weıse reorganısıeren. Dıie in dieser Epoche
entstandene Soz1altorm des Katholizıismus MmMIt ıhren alle menschlichen Lebens-
bereiche umfassenden Mıliıeueinflüssen, Erzıehungseinrichtungen, Vereinen und
Veranstaltungen befindet sıch selmt eLtwa der Mıtte der 60er Jahre ın eiıner be-
schleunigten Auflösung. Von den Errungenschaften des Katholizismus bıs heute
erhalten geblieben 1sSt VOTL allem eiıne estimmte orm kıirchlicher Urganısatıon,

der ausgepragte römische Zentralismus un: eiıne iın vieler Hınsıcht modernen
Bürokratien entsprechende kirchliche Verwaltungsapparatur. Das he1lst, po1n-
tiert gesprochen: Während das, W ar eiınstmals die „katholische Welrt“ ausmachte,
immer mehr zusammenschrumpft, werden die dem kırchlichen RKegıment dienst-
baren Stibe immer umfangreicher. Verschärft och durch die ın den 600er Jahren
einsetzende Professionalisierung 1m Bereich kirchlicher Verbände un Bildungs-
einrichtungen kommt CS einem atalen Übergewicht des beauftragten SC
genüber dem SOZUSAYCH naturwüchsıgen, des veranstalteten gegenüber dem sıch
SpONtan artiıkulierenden Christentum.

Dıi1e 7zweıte Tendenz bezieht sıch auf die soz1ıale Dımension des Christentums.
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Ich möchte S1€e als Desozialısation bezeichnen. Damıt ISt eıne empiırısch STAattsam
belegte, alle Äußerungsformen VO  z Religiosität betreffende Diskontinuität bzw
Erfolglosigkeit christlicher Sozialısationsbemühungen gemeınt, die sıch ın eıner
Vieltalt VO Phänomenen außert: dem abnehmenden Interesse gemeıindlichenGottesdienst und kirchlichen Amtshandlungen, dem zunehmenden Austall e1-
HEK auch U: ungefähren Kenntnis christlicher Glaubensüberzeugungen und 12
benstormen oder, für die Religionspädagogik besonders wichtig, der erheblich
gesunkenen Zahl VO Eltern, die ıIn der relig1ösen Erziehung ıhrer Kınder och
eiıne Aufgabe für sıch sehen. Für eıne zunehmend orößere Zahl VO Eltern un
Erziehern gehört das Vertrautsein mı1t der tür unNnseren kulturellen Kontext pra-gend gewordenen Religion der Christen nıcht mehr jener humanen Grund-
auSsstattung, die S1Ee den ihnen anvertrauten Kındern und Jugendlichen mıt auf
den Lebensweg geben möchten. In alledem iußert sıch nıcht 1Ur Dıstanz e1-
AKCAE konkreten Praxıs kırchlich instıtutionalisierten Christentums der als
nıcht mehr relevant erlebten Glaubensinhalten, sondern auch eın schwindender
Sınn für die soz1ıale Dımension VO Sinnüberzeugungen. So werden auch relig16-

Auffassungen immer stärker als eın 1U  - mehr Für den einzelnen bedeutsames
Gedankenkonstrukt angesehen. Und eine solche Religion soz1ıaler Unverbind-
ichkeit 1St für viele anscheinend 1U  —+ mehr eıne E.tappe verschiedenen Formen
relig1öser Indifferenz bzw Z völligen Preisgabe beständiger Sinn- und Wert-
überzeugungen. Vor diesem Hıntergrund erhält die In verschıedener Hınsıcht
gsewifs nıcht unproblematische Säkularisierungsthese eıne zwanglose Plausıbilität,
die durch Erscheinungen W1€ ELWa CUHE relig1öse Bewegungen der erstarkte
l1g1öse Fundamentalismen nıcht entscheidend beeinträchtigt wırd

Die dritte Tendenz bezieht sıch aut die iıdeologische Dımension des Christen-
EUHMAS; theologisch gesprochen: aut die Glaubensinhalte. Der christentums-
geschichtliche Wandel zeıgt 1Gr iın Rıchtung eıner relı91ösen Indwidnalisierung.Jeder Mensch ebt heute ın eliner Reihe unterschiedlicher Welten. Jede dieser
Welten der 5Systeme, VO der Famılie über den Betrieb bıs hın ZUF instıtutionali-
s1ierten Religion, tOlgt anderen Sachgesetzlichkeiten und einem anderen soz1alen
Reglement. Wenn diese verschıedenen Sinnansprüche und Verhaltensmuster
och 1m Rahmen einer halbwegs konsistenten personalen Identität mıteinander
koordinierbar se1n sollen, darf die Identifikation mMı1t keinem dieser 5Systeme total
se1InN. So kommt CI bezogen auf das Chrıstentum, dem, W ds DPeter Berger
AaUuUs soz10logischer Sıcht den „häretischen Imperatıv“ bzw W 4S arl Rahner AUS

theologischer Sıcht die „gnoseologische Konkupiszenz“ } ennn  -  19 Dıie Aneı1gnung
der ın der Lehre der Kırche vorgegebenen Glaubensinhalte 15 Nur mehr selektiv
und iın eiıner Weıse möglıch, die den Erftfordernissen des indıy:iduellen Identitäts-
INANASCMCNEIS Rechnung tragt. Es kommt eıner mehr Oder wenıger orofßen
Dıiıfferenz zwıschen der kırchlichen und der n Rahner „‚exıistentiell“ SCHNANNTLEN
Hıerarchie der Wahrheiten Und CS kommt, verbunden mıt der Vietalt der auf
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den Christen heute einströmenden und sıch mi1ıt seinen Glaubensvorstellungen
auf die eine der andere Weıse amalgamıerenden weltanschaulichen Eınflüsse, Z

einer Pluralısıerung der Stile und Interpretationen des Glaubens.
1ne sozıologısche Analyse des christentumsgeschichtlichen Wandels macht

deutlıich, W1€E sehr dieser och einmal VO umfassenden soz10kulturellen Wand-
lungsprozessen abhängt. Dies o1lt tür alle Tre1l eben beschriebenen Tendenzen.
Demnach 1ST die Verkirchlichung des Christentums un: die mı1ıt ıhr entstandene
Kluft 7zwıischen kırchlichem 5System und christlicher Lebenswelt zunächst eiınmal
nıchts anderes als eın Zeichen dafür, da{ß die evolutionäre Logık des tür die CUrOÖO-

päaısche euzeıt charakteristischen gesellschaftlichen Differenzierungsprozesses
auch VOT dem Christentum nıcht haltmacht: demnach handelt CS sıch be] der De-
soz1alısatıon des Christentums 1U  —_ einen Teilprozefß eınes 1e] umftfassenderen
un iın anderen Bereichen W1€ Berufsethos, Sexualıtät, Erziehung och einschne1i-
dender verlautenden kulturellen Kontinuıitätsbruchs:; un demnach ISt schliefßlich
Indıyvidualisierung, WI1E och eiınmal Ulrich Beck in seınem Buch „Risikogesell-
schaft“ (Frankfurt 1986 gezeıgt hat, eın 1ın allen gesellschaftlichen Lebensberei-
chen anzutretfender veränderter Umgangsstıl mMI1t kulturellen Vorgaben.

Die theologische Beurteilung des christentumsgeschichtlichen Wandels wiırd S1-
cher dıtterenziert austallen mussen. Im Zentrum der Überlegungen werden Jer
die autf der instıtutionellen, der soz1ıalen un der ınhaltlıchen Ebene des hri-

entstandenen gravıerenden Probleme und die mı1t ıhnen verbundenen
Herausforderungen für eiıne zukünftige kırchliche Praxıs stehen haben SO
Alßt die Verkirchlichungstendenz fragen, ob der ekklesiologische Leıitbegriff des
Volkes (zottes und die in seinem Horizont NC  — 1ın den Blick gekommene eru-
tung aller Christen durch S1C nıcht schon strukturell dementiert wırd Dıie Deso-
z1alısatıonstendenz wirft die Frage auf, ob das Christentum durch den weıtge-
henden Zusammenbruch seiner trüher in Famıulıe un Mıiıleu gegebenen soz1alen
Infrastruktur nıcht zunehmend unanschaulich werden droht un: welche Fol-
scCh 1eS tür seıne Tradierungsfähigkeit hat Und die Individualisierungstendenz
schließlich stellt die rage, W1€ die Einheıit des Bekenntnisses In Anbetracht der
Pluritormuität der indıyıduellen Glaubensüberzeugungen och gewahrt un ıIn für
alle verbindlichen Zeichen un Formen in Gottesdienst un: Lebenspraxı1s Z
Ausdruck gebracht werden annn

Die 1er anzusprechenden Fragen hängen CN MmMI1t dem ın der Praktischen
Theologie se1mt Jahrzehnten andauernden Streıit dıe Zukunft der Volkskirche

Dabe!] geht s Sanz wesentlich auch darum, W1€ die bislang bestim-
mende kırchliche Praxıs der Glaubensvermittlung theologisch beurteilt und 1ın
Zukunft umgestaltet werden soll Dıies macht deutlich, da{fß reliıg1ionspädagog1-
sche Handlungsorientierungen, WwW1€ S1€E Jetzt 1m dritten chritt WNNSGTET UÜberle-
SUNSCH tormulieren se1ın werden, bestimmte ekklesiologische Uptionen
enthalten. Zugespitzt ZDESAQT: Man ann 1m chriıstentumsgeschichtlichen Wandel
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eınen Ausdruck der Gottverlassenheit der Moderne und in der Kırche eine Ba-
st1on des „heiligen Restes“ sehen; INan ann 1aber auch, und in diese Rıchtung
zielt meıne eıgene OUOption, davon ausgehen, da{ß das Christentum in diesem Pro-
e{ iın eıne produktive Krısıs hıneingezwungen wırd, die ıhm Anlaf seın mufßs,
sıch seiner Grundlagen He versichern un: sıch auft den Normalfall christlı-
cher Exıistenz vorzubereıten: nämli;ch 1ın eıner qualifizierten Diskrepanz 7Bg Lin-
welt leben W as heißt 1€es 1U tür eıne zukünftige Relig10onspädagogik 1im
einzelnen?

Religionspädagogische Konseqgenzen
Die Zusammenschau sozi0logischer un theologischer Perspektiven legt CS

nahe, die veränderten sozi0kulturellen Bedingungen, unbeschadet ıhrer möglı-
chen kritischen Bewertung im einzelnen, als den 1im SaNZCH unhıintergehbaren
Voraussetzungszusammenhang christlich-kirchlicher Praxıs anzuerkennen, auf
den diese in iırgendeiner Weıse abgestellt se1ın mufßs; un ZWAar gerade auch dann,

das Christentum seın kritisches un iInnovatıves Potential ZUr Geltung
bringen können ll Dies liegt auft der Lıinıe der VO der Pastoralkonstitution
des /weıten Vatikanums tür dringlich gehaltenen Inkulturation VO Glaube und
Kırche; CS geht dabei eıne orm christlichen Zeugnisses, das dıie TIreue Z
Evangelıum mMuıt der Fähigkeıt ZUT Zeıtgenossenschaft verbindet. Bezogen aut die
rel angesprochenen Tendenzen christentumsgeschichtlichen Wandels müfste
1es eLIwa heifßen: Institutionalisierung des Christentums mıt den in eıner moder-
NCN Gesellschaft verfügbaren 1adminıstrativen un organısatorıschen Miıtteln: Ja,
Verlafß aut die Ressourcen, die eın hochgerüsteter kirchlicher Apparat für die
Kommunikation des Evangelıums ZUr Verfügung stellen annn neın; Akzeptanz
der ın der tortschreitenden Desozialisation des Chrıistentums auch erkennbar
werdenden veräiänderten relıg1ösen Bedürfnislage der Menschen: Ja, Aufwertung
relig1öser Inditferenz ZA0R SOZUSAaSCH fortgeschrittensten ormdReligi0-
S1tÄt: neın; Würdigung der Pluritormuität christlicher Glaubens- und Lebensstile:
Ja, gerade SOWeIlt 1i in der Konsequenz des Bemühens eiıne reflektierte und
personalıisierte Aneı1gnung des Evangelıums liegt; Gleichgültigkeit gegenüber der
heute stark spürbaren Tendenz 7A00 Funktionalisierung des Glaubens: neıln. W as
heißt 1eSs 1U spezıell tür die Praxıs relıg1öser Erziehung un: Bıldung?

Religionspädagogische Konsequenzen A4US der Verkirchlichung des hri-
Solange WIr CS in Deutschland, mındestens 1m westlichen Teıl, och

mı1t den halbwegs tunktionierenden Strukturen der überkommenen Volkskirche
tun haben, sollten deren außerordentliche Handlungspotentiale un gesell-

schaftliche Einwirkungsmöglichkeıiten auch reliıg10nspädagogisch ZCNUTZT WCI-

den Dıies oilt insbesondere tür den umstrıittenen Religionsunterricht öffentli-
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chen chulen. Nırgendwo anders können die christlichen Kırchen iıhre Fähigkeit
ZUIT: Zeıtgenossenschaft deutlicher Bewelıls stellen als Ien och 1€eS$ 1St 1U  am
die eıne Seılıte. Denn ımmer stärker zeıgen sıch auch die Tauglichkeitsgrenzen der
vortindlichen kirchlichen Strukturen, un ZWar VOTr allem da, CS oilt, christli-
che Überzeugungen motivkräftig und offensiv in säkulare Lebenswelten hınein

vermuitteln. Wo Ausprägungen vıtalen Christentums 1ın der natürliıchen LE
benswelt der Menschen nıcht mehr vorkommen, 4NN dieser Austall alleın durch
Ma{fßnahmen kırchlicher Äl’l'lt€f nıcht kompensiert werden. Hıer LU sıch dıe
Kluft zwıschen 5System un: Lebenswelt auf.

Das heißt, daflß dıe Religionspädagogik den unerläfßlichen praktischen Bewäh-
rungs zusammenhang tür das;, W as S1e ıIn Bıldungsprozessen anspricht, zuneh-
mend selbst bereitzustellen versuchen mMu S1e mu{ Orte anbieten können,
denen auch Menschen, deren Gleise Zzur Kırche weıtgehend abgebrochen sınd,ertahren können, W ds Treue ZU Evangelium praktisch heißt; zZu— Beıispıel ın
Jugendarbeıit der Erwachsenenbildung, aber eLtwa auch in Formen eıner
öffentlichen Präsen-z VO Kırche. Hıer lassen sıch Kommunıikationsstile denken,die sowohl den gesellschaftlich als auch den kırchlich vorherrschenden
Verkehrsformen kontrastieren: kleine Gegenwelten, dıe nıcht selbstgenügsam ın
sıch ruhen, sondern die eıner kritischen Aufmerksamkeit für das Geschehen
ın Gesellschaft un: Kırche I  e motıivıeren. Kurz, die These 1St Dıie Religions-pädagogik mMu sıch iıhre so7z1ale Plausıibilitätsstruktur zukünftig ın vermehrtem
Ma{ selbst bzw. in Verbindung mıt gemeıindlichen Inıtıiatıven GTSE autbauen. Die
Religionspädagogik ann sıch nıcht, W1€ einflußreiche kirchliche Kreıise heute
meınen, primär durch eıne intensıivierte systematısche Glaubensunterweisung AaUuUs
der Tradierungskrise herauswinden, sondern eher dadurch, dafß S1€e die lebens-
praktische Relevanz elementarer christlicher Grundhaltungen ertahrbar
chen hıltt Denn ErSst WCT die Relevanz des Glaubens SOZUSagCH „sıeht“, fangt A  ö
sıch für die Wahrheit und die systematısche Ausfaltung des christlichen Jlau-
ens interessieren.

Religionspädagogische Konsequenzen aus der Desozialısation des Christen-
e(uUums Es tehlt immer och der nötıgen Sensı1bilität ftür außerhalb der
and des chrıistlich-kirchlichen Lebensraums beobachtende relig1öse oder
doch quasırelig1öse Tastversuche ach Sınn und Erfüllung; WCNN INan das Be-
dürfnis, 1j1er sotfort eiıne Defizıitanalyse vorzunehmen, eiınmal zurückstellen
könnte und sıch bemühte, solche Versuche zunächst eiınmal wirklich wahrzuneh-
INCNH, würde INnan vielfach auch da, aufs nıchts als ein relig1öser Sub-
stanzverlust erkennbar 1St; Spuren erstaunlicher Sinnproduktivität entdecken.
Das 1St die zeıtgenossenschaftliche Selte des religionspädagogischen Engage-
5} WCECNN INnan wıll, der dem Religionspädagogen abverlangte „descensus
ad interos“. Dies ann natürlich nıcht heißen, daß INna  eD) darauf verzichtet, SOZUSA-

SC den „Mehrwert“ christlicher Überzeugungen ZUr Sprache bringen. Aller-
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dings wiırd 1€eSs den Bedingungen einer weıtreichenden Desozıialisation
deutlich anders als bisher geschehen haben

SO waren CuU«C Wege eiıner gestulten Inıtıatıon 1Ns Christentum Einbe-
ZUS VOT allem auch präkatechetischer Angebotstormen entwickeln: ware
mMı1t Konzepten ganzheıtlich-mystagogischen Glaubenlernens experımentie-
rCIN, die auch durch die Erfahrungen relıg1öser Bewegungen und die geistlı-
chen Wege nıchtchristlicher Relıgi1onen inspırıert sınd; s ware die weıtgehende
Beschränkung relig1öser Lernprozesse aut Kınder un Jugendliche durch eıne
längst talliıge Intensivierung erwachsenenbildnerischer Inıtiatıven überwin-
den; Gs waren dıfferenzierte Angebotstormen entwickeln, die der Pluritormi-
tat relıg1öser Entwicklungsverläufe un der Ungleichzeıitigkeit christlicher Jau-
bensstile Rechnung tragen. Meiıne These ISt Die 1mM Erosionsprozefßs der be-
schriebenen Desozialısationserscheinungen zertallende tilıatıve Tradierungsform
des Glaubens 1St allmählich durch eine stärker metanoetische Tradiıerungstorm
abzulösen, oder anders DESAQT: An die Stelle des Vertrauens auf die volkskirchli-
che Rekrutierungsautomatik hätte eine Relig10nspädagogik UL ELE die der
Unselbstverständlichkeit christlicher Überzeugungen entspricht.

Religionspädagogische Konsequenzen 4US$S der relig1ösen Individnalisierung:
ıne durch Individualität und Selektivität gekennzeichnete Aneıignungstorm des
Glaubens darft nıcht moralısch disqualifizıert, sondern mMu als Ausdruck e1nN-
schneidender bewußtseinsgeschichtlicher Veränderungen gesehen werden. Wenn
die Relig10nspädagogik Menschen in iıhrer relıg1ösen Entwicklung begleıten
will, da{fß deutlich wırd Wachstum 1m Glauben un personale Bıldung siınd nıcht
Zzwe!l sıch gegenseılt1g einschränkende, sondern sıch wechselseıtıg tördernde Aspı1-
ratıonen, annn ann ıhr 1€eSs den gewandelten Voraussetzungen nNUu  — gelın-
SCNH, S1e den zeıtgenössıschen Formen des Rıngens Subjektwerdung
auch 1m glaubensgeschichtliıchen Entwicklungsprozefß Raum o1bt. Das heifßt ZAK

Beıispiel Glaubensaneignung nıcht als Ubernahme eiınes tıx und tertig vorgegebe-
NCN Deposıtum tide1 verstehen, sondern als Aufnahme eınes durch hılfreiche
Überlieferungen vorgespurten, letztlich 1aber eigenen Glaubenswegs.

Insotern mMuUu relig1öse Bıldung stärker den Charakter eıner Wegbegleitung
halten. Das VOTaUSs, da{ß der Religionspädagoge eınen Blick hat eLtwa für dıie
Rhythmen relıg1öser Entwicklung, für ıhre sensıiblen Phasen, ıhre vorhersehba-
LEn Krısen, ıhre notwendigen Moratorıen, tür iındıyiduelle Sonderwege UuSW Dies
entspricht der VO der Religionspädagogik tordernden zeıtgenossenschaft-
liıchen Sens1bilıität. Das ıhr durch die Treue ZU Evangeliıum auferlegte komple-
mentare Ertordernis ist, den einzelnen 1im Sınn eınes Sentire Cr eccles1ia auch
auft das hın öffnen, W 4S ıhm christlichen Glauben nıcht ohne weıteres
adaptierbar erscheınt. Das Glaubensverständnıis des einzelnen ware auf der Linıe
CFWa des Konzepts des Nıkolaus VOoON Kues VO den Particula ver1 als eine auch ın
ihrer Gebrochenheit durchaus legıtime, letztlich aber doch ergänzungsbedürftige
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Ausfaltung der SaANZCH Glaubenswahrheit sehen un ach Möglıchkeıit in eın
Je volleres Verständnis überführen.

Damıt würde dıe Religionspädagogik nıcht eNUbe den in der Vielstimmigkeit 1N-
dividueller Glaubensaneignungen ZU Ausdruck kommenden polyphonen (Chas
rakter des Glaubens seinem Recht kommen lassen, sondern auch seınen im
Bıld der Kırche als Leib Christı ZzUuU Ausdruck kommenden symphonischen
Charakter. Das heifßt ZUu Beıispiel, da{fß der heute deutlich erkennbaren Tendenz

eıner Therapeutisierung des Glaubens entgegenzuarbeiten ware. Wo die
christliche Glaubensüberlieterung 1U  — mehr als eın Fundus VO Otıven ANHCSC-
hen wird, dessen INan sıch ZAUE Stabilisierung der eıgenen Identität ach Belieben
bedienen kann, ware deutlich machen, dafß sıch das Heılsame VO Befrem-
denden des Glaubens nıcht einfach 1blösen Alt Be1l der Begleitung relıg1öser
Entwicklungsprozesse geht CS Ja nıcht einfach L1UT eiınen der vielen so7z1alen
Hıltsdienste, deren Erfolg in iıhrer Funktionalıität besteht, sondern maßgeblich
auch den Wahrheitsanspruch einer Sinnsicht VO  . Sanz eigener Dıgnität.
Wenn S1E auf diese Weıse sowohl der polyphonen als auch der symphonischen
Seıite des Glaubens Rechnung tragt, ann dıe Religionspädagogik durch eın dıffe-
renziertes, VO einzelnen und seiner relig1ösen Perspektivik ausgehendes ern-
angebot auch dem Glauben un: der Erneuerung der SANZCH Kırche dienen.

Im Versuch, die VOLTaANSCHANSCHNCH Überlegungen zusammenzufassen, könnte
9 Wır betinden u1nls gegenwäartıg ın einer Art christentumsgeschichtli-
cher Zwischenzeit, eıne Zeıt, in der die gesellschaftliıchen Voraussetzungen und
die individuellen Aneignungstormen des Glaubens einem tiefgreiıfenden Gestalt-
wandel unterliegen. Christlich-kirchliche Praxıs insgesamt und spezıell auch die
Religionspädagogik sınd herausgefordert, auf die veränderten Gegebenheıiten
reagıeren. Hıerzu habe 1C einıge Hınweise geben versucht. Ich wollte eut-
ıch machen, W1€e sehr die Qualität religionspädagogischer Bemühungen VO e1-
T: gründlichen Analyse der christentumsgeschichtlichen un: kırchlichen Rah-
menbedingungen abhängig 1St. iıne Religionspädagogik, die diese Beziehung
nıcht reflektiert, bleibt der gerade vortindlichen Faktıizıtät unkritisch verhaftet:
S1C läuft Gefahr, ıhren Beıtrag ZUuU kırchlichen Erneuerungsprozeiß vertehlen.
Und auch 1mM bescheidenen Rahmen 1St 1Gr ein1gZes möglıch: Denn letztlich 1STt
doch jeder Schritt 1m relig1ösen Lernprozefß beispielsweise einer Mınıstranten-
STUDPC auch eın Beıtrag eıner zukunftsftfähigen christlichen Communi1o.
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